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Ich boͤr ein Thräͤnen⸗Lied aus dielen Lippen ſchallen

Die Krone unſersHaupts iſt leider ! abzefallen ) )
Dein treuer Ehegatt / der âet / ſchreyt und weint ;
S eine Trauer⸗Nacht hat mich umgeben heunt⸗

Mich dünckt zu Weiſſenburg ( a) hoͤr ich des Davids Llagen : b ) `

Ach Abfalon mein Sohn ! l wird offt dein Vatter fagns ]

Ach wolte / wolte GOtt ! ichwaͤr fuͤr dich pagin
Iſt deiner Mutter Hertz / und deiner Vaͤtter Sinn .

War dort Elifà Hete (c) durch ſchnellen Zug betrübet /

Da GOTT Eliam nahm / den er fo ſehr geliebet / >

Wae Wunder / wenn das Aug heunt heiſſe Zaͤhren quill /
Veil Trauren / Angſt und Furck t der Schuͤler Hertz erfüllt .

Ach Huͤter! wilt du dann aus unſrer Hütten weichen /

Soll unſre Augen⸗Luſt ſo unverhofßft erbleichen /

Soll dann dein Muſen⸗ Sp
nunmehr ohn Hirten ſeyn ?

O ſcharfſesSchwwerd dringt uns in unſre Geden din ?

Und frevlich iſt es rapt daß ſolcheKlagen klingen /

Das Weinen iſt gerecht / und anch das Haͤnde⸗Ringen/
Denn) O bertubi Pran gror

iſt dahin das Pfand /

So dir vertrauet hat des treuen Prieſters Hand .
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Jedoch betruͤbte Freund ! ich kan nicht unterlaſſen /

Jbr moͤchtet Euch getroſt in GOttes Willen faſſeni
Herr Schultzens Lebens⸗Lauff iſt dergeſtalt gegluͤckt /
Daß Ihn bey ſeiner Grufft ein ſchöner Nach⸗Ruhmſchauͤckt .

WerIhn / wie ich/ gekennt in feiner zarten Jugend /
a

)

Muß rühmen daß er war ein Bild von aller Tugend / —

Ich weiß von ſeiner Witz / von ſeiner Sorg und FJleiß/
So daß kein Salomon was auszuſetzen weiß .

Ja was ! Altorff ( d) bezeugt / wie treulich Er gelehret /
Was Er aus Pallas Mund vor ſchoͤne Lehr gehoͤret;

Die Schul zu Durlach ( ) ruͤhmt den nun verblaßten Mund /
DaßEr / was nuͤtzlich war / gelehret jede Stund

Man kuͤhmt Ihn auch allhier / ( es ſchwören tauſend Zungen/
Daß ſeine Knaben⸗Lehr vollkommen wohl gelungenc D// ) ẽ

FCEshat bey ſchwachen Leib dennoch geiehrt ſein Geiſt /
So daß die treue Dienſt der Rath und Buͤrger preißt .

Er war auch reich in GOtt / denn ſeinen reichen Glauben
Kont Ihm kein Belial mit ſeiner Drohung rauben /

Er hieng an Chriſti Haupt / weil dieſes richtig il /
Der iſt ein wahres Glied / wer glaubet / als ein Chriſt .

Das Wort war ſeine Speiß / damit Er ſich erquicket /

Und wenn der ſchwache Leib Ihn noch ſo hart gedrüͤcket;
So hielt € r in Geduld des Hoͤchſten Fuͤhrüng ſtill /
Denn was der Hoͤchſtewill / ſprach Er ; das iſt mein Will .

Das mag ein Nach⸗Ruhm ſeyn! jedoch dergleichen Dinge /
Sind an ſich ſelbſten gut / doch

ſindſie noch geringe /
m. gall man überlegttes fey der polite Rußm

Duich GOttesGütigkeit das wahre Eigenthum .
Run hat fein Glaub geſiegt / nun iſt Er dorthin kommen /
Wo fich der groſſe GOTT den auserwaͤhlten Frommen

Recht nahe offenbahrt : jetzt lebt € r ohne Leyd /
Er leuchtet als ein Stern / und ſchwebt in Wonn und Frend ,

Wiewohl hier ſchweigt mein Kiel / du Krone treuer Lehrer!
Weil niemand het erblidt / not ift geweſt ein Horer /

Was Gtt bereitet hat im hopen Himmels: Beit
Tem / der die Tugend - Kron hier påit m diefer Welt .

(8) 1717 . gieng der Wohlſeelige dahin / und informirte nicht nur bey Ihro Magnif. Herrn

Joh . Jacob Bayer Medicinæ D. & Prof . ſondern diſputitte und predigte dergeſtalten /
daß Er die Hæmoptyſin , ſo der Anfang ſeiner Kranckheit war / bekommen .

( e ) 1721 . 14. Tag nach Pfingſten war Er dahin vocirt worden.
( f ) War nach Speyer beruffen 1722 .



Ich goͤnne dir indeß dein neu⸗ erworbnes Gluͤcke/
Und werff / wie billig iſt / nunmehro meine Blicke

Auff dein betruͤbtes Hauß / das deine Leich geſetzt
Ign tiefſe Traurigtkeit/ und dich mit Thraͤnen netzt .

Sieh / du betrübtes Hauß ! es mag der Leib erblaſſen /

Es mag dein Zierd und Kron die Zeitlichkeit verlaſſen : —
Der Nach⸗Ruhm ſey ein Oel / ſo deine Schmertzen ſtillt /
Er ſey ein Seegens⸗Brunn / aus welchem Balſam quillt .

Obgleich ſein Tod zu früh euch allen moͤgte ſcheinen /

So dencket nur daran : Es liebt der HErꝛ die Seinen /
Aus Unrub fuͤhrt er ſie in die erwuͤnſchte Ruh /
Da wir im Elend noch das Leben bringen zu .

Drum wiſch die Thraͤnenab / laß alle Angſt verſchwinden /
Und trachte auch dahin des Himmels Freud zu finden /

Der Glaube ſey dein Schatz / daß auch ein Nach⸗Ruhm klingt /
Wenn man das Sterbe⸗Lied vor deinem Hauſe ſingt .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

